Zeitschrift: Am hauslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift
Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zurich

Band: 44 (1940-1941)

Heft: 17

Artikel: In diesem inneren Sturm und ausseren Streite [...]
Autor: Goethe

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-670717

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.10.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-670717
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

408

Etwasg iiber das

Wer die Werfe Gottfried RKellers fennt, der
toeiff, wie teizooll Ddiefer Didhter feine Eigen-
{chaftdiodrter 3u jedem Hauptwoort gewdhlt hHat.
Darin liegt dag Seheimnid der einmaligen
Sdhdnbeit feiner Gpradye, die feiner mit dem
gleichen Mittel nacdhahmen fann, ohne fofort als
Nadhyahmer erfannt 3u werden. Wenn die Kunjt
bes guten Gdhriftjtellers darin befteht, mit den
geringften Mitteln etwas Grofes zu fdaffen,
und ex aug diefem Grunde mit der Verwendung
pon Eigenfdhaftswdrtern fparfam fein muf, fo
hat Sottfried RKeller bewiefen, daf ein Didhter
fidh um ein foldes Gefes nidht zu flmmern
braudht, wenn fein Seift begnadet ift, gerade mit
den Eigenfdhaftswdrtern den Wert feiner Werte
3u erhohen.

In der Regel {dhioddyt das fiberfliiffige Eigen-
fehaftstort, fury Beiwort genannt, die Wirtung
deg  Houptwortes; denn ein Hauptwort follte
allein {chon gentigen, um das toieder 3u geben,
ag der Scriftiteller gefehen oder gedad)t bat.
Wenn die Frangofen behaupten, das Veiwort fei
der Feind des Hauptwortes, fo haben fie nidht
fintecht. Man darf dabher nodh fagen, wer ohne
hdufige Vertoendung ded BVeitwortes nicdht aus-
fommt, der it ein {dhlechter Schriftfteller. Nur
bei einem Didyter ie Sottfried Keller fonnte id)
die Hdufigleit der BVeiwdrter zu einem Wunder
ber ©pradie wandeln. €in foldhed Wunder nur
mit der Crfenntnid bde$ angewendeten Mittels
wieder Herauf befchiodren ju toollen, ift gefdbhr-
{ich; toer eine eigene Scdhbpferfraft befigt, Hat
nicht nbtig, {ie in der Nadhahmung vorzutdujden.

Oie ,fiifen” Frauenbilder und bdie ,bittre”
Erbe, die ,ftrahlende” Unfterblichteit, der Augen
Jliebe” Fenfterlein und der ,goldne” Uberfluf
der Welt, dag alles {ind unnadhahmliche, ein-
malig mit Beitwdrtern geprdgte Vegriffe, Dderen
Schdnbheit fich feiner entzichen fann. Webhe dem
Gehreiber, der ed mit BVorbedadht nachtun wollte!

Fofef Wik-Stdaheli: €twasd iber das Cigenjdyaftsmort.

Eigen{dhaftswort.

Gottfried RKeller Hat das Beiwort geadelt, teil
er dazu begnadet tar, Was ein Yusertodhlter
getan bat, darf nidt nadhgeahmt toerden, fonit
merft man audy Hier die bjicht urd wird ber-
ftimmt, Wie biele Sdhriftiteller fegen Veimwdrter
bin, obne {ich viel dabei zu denfen; darum miif-
fen fie fich nicht toundern, wenn der Lefer felber
nidhts dabei dentt. Nur dad Geltene toixft. Wsenn
einmal in einem Abjchnitt ein Veiwort pldglich
auftaudht, dann fallt es dem Lefer auf; mag dag
Wort dann noc) fo einfach und fonft bdiel ge-
braucht fein, €8 wirft, weil es bhier und nidy
anderswo ftehen muf. Der Lefer fiihlt, daf da-
mit etivas gefagt wird, dag nur fo und nidt
anderd sur redhten Wirfung gebradht toerden
fann. :

LSWunderfdhdn”, ein Beiwort, fo biel gebrandt,
dag man fidh) faft nichts mebhr darunter vorfte(-
fen fann, und dod), wie herelicdh wixft ¢3, wenn
HOIty  auswuft: O wunder{dhin ift Gottes
Grde!” €in Wusruf furz vor feinem Hinjcheiden.

Berwerflich ift e8, wie in der Altagsiprache
die Beimdrter gedantenlod gebraudyt werden; der
Badfifh ruft Hundertmal: ,phantaftifdy”, der
lingling fchreit immer wieder: ,grandios”, aber
fein Hrer wivd fich bei diefen ewig twiedertehren-
den Worten auch nur einen Sdhimmer von einer
Borftellung machen fénmen. ,Phantaftifh” und
Lgrandios” oder dhnliche abgegriffene Ausdriice
befagen nichtd mebr; {ie Betweifen nur die arm-
felige Ausdrudsweife Ddes mitteitenden Men-
{chen, der ebenfo biel fogen tiirde, wenn er
{ibexhaupt nidyts fagte. ;

Und wenn man fragt, warum {oll man die
Cigenfdhaftsodrter nicht vertwenden, tenn f{ie
doch borhanden {ind, o gibt es nur die eine Ant-
toort: Man wende fie felten an und nur dann,
enn man fein wirfliches Sefihl darin wieder-

ibt. :
: Fofef Wif-Stdbeli.

S diefem tnmern Sturm und dupern Streite
pernimmt der Geift ein {dhver verjtanden Wort:
bon Der Gemwalt, die alle Wefen bindet,

Defreit der Menjdh fich, dex fich {iberivindet.

 Goethe.

Rebattion: Dr. Grnft E{d mann, Bitridh 7, Rittiftr. 4. (Beitrdge nur an diefe Adrefjel) PP~ Unberlangt eingefanbdten Beitrigen
mup b8 Ritdporto beigelegt werden. Drud und BVerlag von fMitler, Werber & Co., Wolfbadhitz. 19, Bliridy.



	In diesem inneren Sturm und äusseren Streite [...]

